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»Alles ist jetzt anders«: Einfa-
cher und treffender als Micha-
el Zobel, Natur- und Waldpä-
dagoge und bei Kukuk enga-
giert, kann man es nicht sagen.
Mit zahlreichen ehrenamtli-
chen Helfern hat der Verein
vor einigen Wochen die Innen-
wände im alten deutschen
Zollhaus abgebrochen.

Die neuen Wände – ge-
schwungen wie die Straßen-
führung an dieser Stelle – ste-
hen und sollen bald mit terra-
kottafarbenem Lehm verputzt
werden. Zuvor werden die Ku-
kuk-Mitglieder an diesem Wo-
chenende noch die Decken
streichen. »Wir werden viel in
weiß halten, der Boden wird
anthrazit, die Lehmwände ein
Blickfang«, verrät Alice Loo,
die seit der Gründung sowohl
dem belgischen als auch dem
deutschen Kunst- und Kultur-
verein als Präsidentin bzw.
Vorsitzende vorstand und nun-
mehr im Juli die Kukuk-Ge-
schäftsführung übernehmen
wird. »Als Kunstverein haben
wir in dieser Hinsicht einen ge-
wissen Anspruch« – und zu-
dem auch die Mitglieder mit
dem notwendigen Know-how.

Muskelhypothek

Mit Jürgen Klinge, Daniele
del Grande und Anne Zacha-
riae ist ein Team von drei Ar-
chitekten für den rund
425 000 Euro teuren Umbau
verantwortlich. Mit dem Be-
trieb Luzifer (Stefan Maurer)
ist sogar eigens ein Experte mit
der Lichtplanung beauftragt.
Die Summe beinhaltet auch
die Eigenleistung des Vereins,
die zu einem großen Teil als
»Muskelhypothek« erbracht

wird, und den Ankauf eines
rund 8000 qm großen Gelän-
des direkt am Zollhaus.

Am Wochenende vom 4./5.
Juli soll das neue Kukuk-Haus
in Betrieb genommen werden.
Neben dem Büro des Vereins
und einer Anlaufstelle für Na-
tur- und Waldpädagogik wird
ein multifunktioneller Raum
Platz für Veranstaltungen und
private Feiern bieten.

Im Kukuk-Laden, der das
von der Käthy-Beys-Stiftung
vergebene Label Regiomarché
tragen wird, werden regionale
Produkte zum Verkauf angebo-
ten, in der Cafébar gibt es Le-
ckereien aus der Region, da-

runter sogar ein Bier, das für
Kukuk in Hombourg gebraut
wird und den Namen »Cou-
cou« bekommen wird.

Der Kukuk-Laden wird nicht
nur auf Grund seiner Produk-
te, sondern auch in punkto De-
sign einen Besuch wert sein.
Statt einfacher Regale hat Da-
niele del Grande eine Ver-
kaufskiste aus Stahl und Glas
entworfen, die künftig das
Herzstück des Raumes ist, in
dem sich einst die Schalter für
Ein- und Ausfuhr befanden.
Die komplette Inneneinrich-
tung hofft der Verein von ei-
nem insolventen Café in Aa-
chen übernehmen zu können,

berichtet Schriftführerin Mia
Heiartz. Das Zollhaus wurde
inzwischen von der Stadt Aa-
chen unter Denkmalschutz ge-
stellt.

Dies weniger auf Grund sei-
ner Attraktivität, sondern we-
gen seiner historischen Bedeu-
tung. Auf deutscher Seite wur-
de inzwischen auch mit der
Neugestaltung des Umfeldes
begonnen.

In einer ersten Phase wird
der Straßenverlauf leicht ver-
legt und zudem ein Fahrrad-
weg, eine Überquerungshilfe
für Fußgänger und ein Kröten-
tunnel angelegt. Der Verkehr
wird derzeit per Ampelanlage
geregelt.

Belgisches Zollhaus

Köpfchen wird lange Zeit
Baustelle bleiben. Auf belgi-
scher Seite läuft die Ausschrei-
bung für die Straßenarbeiten;
Baubeginn könnte Anfang
2010 sein. Schon im Herbst
soll das direkte Umfeld des
deutschen Zollhauses neu ge-
staltet werden. Was das ehe-
malige belgische Zollhaus be-
trifft, so soll es ab Herbst 2010
mit der Unterstützung des In-
terreg-Programms saniert wer-
den. »Zwischenzeitlich«, so
verspricht Alice Loo, »werden
wir es aber mit mehreren In-
stallationen beleben.« So ist
beispielsweise eine Toninstal-
lation von Dimitri Coppe ge-
plant.

Lange, lange, lange

schon setzt der Kunst-

und Kulturverein Kukuk

sich für den Erhalt des

ehemaligen Grenzüber-

gangs Köpfchen als his-

torisch-bedeutsamen Ort

ein. Nun wird das deut-

sche Zollhaus umgebaut

und soll am ersten Juli-

Wochenende mit völlig

neuer Bestimmung eröff-

net werden.
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Am ersten Juli-Wochenende werden Laden und CaféBar eröffnet

Von Petra Förster

Eine riesige Plakatwand weist auf Kukuk hin – ab Juli gibt es im ehemaligen deutschen Zollhaus den Ku-

kuk-Laden und eine Cafébar mit Außenterrasse. Unser Foto zeigt Alice Loo und Frank Keutgen, beide Mit-

glieder bzw. Angestellte des deutsch-belgischen Kunst- und Kulturvereins.

In einer ersten Phase wird auf Köpfchen der Verlauf der Straße leicht

verlegt und ein Fahrradweg sowie ein Krötentunnel angelegt.

Der Kukuk-Laden und die Ca-
féBar nehmen mit einem Wo-
chenende der offenen Tür am
4./5. Juli offiziell ihren Betrieb
auf. Neben viel Musik und Le-
ckereien gibt es an diesem Wo-
chenende Fotos vom Umbau
des Zollhauses von Fotograf
Günter Rangeard sowie Ölma-
lereien auf Kalkpapier von
Tanja Mosblech zu sehen. »Wir
haben schon einige Anfragen
von Künstlern, die hier ausstel-
len möchten«, freut sich Alice
Loo, die künftige Geschäfts-
führerin von Kukuk. Auch Re-
servierungen für die Multi-
funktionsraum liegen schon
vor. Hier können künftig priva-
te Geburtstagsfeiern, Hoch-
zeitsempfänge, Betriebsfeste
oder ähnliches stattfinden.
Während der Sommermonate
verfügt Kukuk auch über eine
große Außenterrasse. Auf dem
benachbarten Gelände, das
ebenfalls dem Verein gehört
(siehe Artikel oben), gibt es
Reste des Westwalls, ein

Baumhaus und einiges mehr
zu entdecken. »Eine Boule-
Bahn, Hängematten, eine Büh-
ne draußen«, spinnt Michael
Zobel von Kukuk den Faden

weiter und träumt, wie Kukuk
sein Angebot noch erweitern
könnte. In den Monaten Juli,
August und September gelten
für die Angebote zunächst die

»Ferienöffnungszeiten«, d.h.
dass Laden und BarCafé ab
mittags bis 22 Uhr geöffnet
sein werden, am Wochenende
von mittags bis 24 Uhr. Für An-
fang Oktober ist dann die offi-
zielle Eröffnung des Komple-
xes mit allen Partnern geplant
und dies sind auf belgischer
und deutscher Seite nicht we-
nige.

Die Deutschsprachige Ge-
meinschaft, die Gemeinde
Raeren, das Land Nordrhein-
Westfalen (Städtebauministe-
rium und regionale Kulturpoli-
tik), Interreg IV, die Stadt Aa-
chen, die Provinz Lüttich, die
Käthy-Beys-Stiftung und priva-
te Sponsoren haben das Pro-
jekt bisher unterstützt. Nach
diesem offiziellen Termin sol-
len die Öffnungszeiten dann
auf Basis der Erfahrungen der
ersten drei Monate und vor al-
len Dingen an den Arbeits-
statt Ferienrhythmus ange-
passt werden.

@ Weitere Infos unter www.ku-

kukandergrenze.eu.
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Öffnungszeiten des Ladens und der Gastronomie werden im Oktober angepasst

Bis zur Einweihung bleibt noch einiges zu tun. Foto: G. Rangeard

Am Pfingstsonntag, um 10
Uhr, gehen 19 Kinder in Her-
genrath zur Erstkommunion:
Maximilian Bernrath-Reinartz,
Roter Pfuhl 3, 4728 Hergen-
rath; Anaïs Breulet-Laschet,
Schwarzer Weg 3, 4721 Neu-
Moresnet; Elisa Breulet-La-
schet, Schwarzer Weg 3, 4721
Neu-Moresnet; Noah Gentges-
Barth, Roter Pfuhl 15C, 4728
Hergenrath; Michel Grommes,
Aachener Straße 45, 4728 Her-
genrath; Loïs Hambeukers, Tif-
fes 1, 4728 Hergenrath; Lina
Kavermann, An der Helmüs 6,
4728 Hergenrath; Annika Kri-
ckel-Rotheudt, Aachener Stra-
ße 47b, 4728 Hergenrath; Se-

raphin Langohr, Hochstraße
129, 4711 Lontzen-Astenet;
Henrik Lentz-Pons, Auf der
Heide 1A, 4728 Hergenrath;
Chiara Niessen, Brand 7B,
4728 Hergenrath; Lucca-Pauli-
ne Nüsser, Hagenfeuer 38,
4720 Kelmis; Celina Rombach-
Frings, Knippstraße 25, 4728
Hergenrath; Ricarda Rom-
bach-Frings, Knippstraße 25,
4728 Hergenrath; Maximilian
Schmidt, Hochheid 8, 4728
Hergenrath; Nicklas Schnier,
Kelmiser Straße 4, D-52074
Aachen; Coralie Volders-Kuss-
mann, Bahnhofstraße 50,
4728 Hergenrath; Saskia Wag-
hemans, Hagenfeuer 24, 4720
Kelmis; Yannik Noël Wintgens,
Rue d'Aix 14, 4850 Moresnet.

19 Kinder zum »Tisch des Herrn«
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Choreographin Irene Kalbusch (links) freut sich auf die Perfomance in

der Pfarrkirche St. Barbara im Stolberger Stadtteil Breinig.

»Toll, diese Architektur und
diese Akustik. Hier lässt sich
einiges bewegen.« Die Eupener
Choreographin Irene Kalbusch
(Compagnie Irene K.) ist vom
Altarraum der neogotischen
Pfarrkirche St. Barbara im
Stolberger Stadtteil Breinig be-
geistert.

In die Begeisterung mischt
sich Vorfreude: Am Freitag,
22. Mai, wird sie mit ihrer
Compagnie und ausgewählten
Künstlern hier ihre Perfor-
mance »Tripytchon« durchfüh-
ren. »Triptychon«, der Fachbe-
griff für einen dreigliedrigen
Altar, steht hier für eine Kom-
bination aus Tanz, Musik und
Licht.

Illusion und Phantasie

Geplant ist eine Lichtinstal-
lation von Jörg Rost, bei der
über 150 Scheinwerfer für ein
ganz neues Raumgefühl sor-
gen werden. Es entsteht ein
Zaubergarten aus bunten Lich-
tern und schwarzen Schatten,
aus Illusion und Phantasie.
Dorthe Goeden und Odine
Lang werden schwebende Pro-
jekte zeigen, die Gewachsenes
und Geschaffenes in Bezug zu-
einander setzen. Dazu wird
das Duo »Boisserée« aus Köln
(das sind Gudrun Höbold, Vio-
line, und der Cellist Dietmar
Berger) unter anderem aus
Bachs »Kunst der Fuge« spie-
len. Singen wird die Moskauer
Sopranistin Maria Mironova,
die derzeit an der Deutschen
Oper am Rhein Düsseldorf en-

gagiert ist. Sie begleitet die In-
stallationen und Tänze mit be-
rühmten Arien wie das »Ave
Maria« von Charles Gounod.
Und Organist Franz Körfer
wird die restaurierte Breiniger
Orgel aus dem belgischen Hau-
se Korfmacher mit musikali-
schen Meditationen mit in den
Abend einbinden.

Warum sucht Irene Kalbusch
die Kirche als Ort für ihre tän-
zerischen Vorstellungen? Sie
sagt: »Moderner Tanz und Mu-
sik gepaart mit dem sakralen
Bauwerk ermöglichen die Er-
fahrung des Raumes als Kult-
und Kulturstätte. Auch der
Tanz steht für das Heilige, das
Göttliche - als 'heilige' Aus-
drucksform kehrt er zu seinen
Ursprüngen als Ritual zurück.«

Eintritt frei

»Triptychon« steht nicht nur
für das Miteinander von drei
Künsten, sondern auch für die
drei Orte, an denen die Perfor-
mance ihren Platz fand und
findet. Im April war Irene Kal-
busch schon in zwei Kirchen in
Lüttich und Verviers mit ihrem
Projekt aktiv. Tanz und Instal-
lationen werden aber jeweils
auf die spezielle Architektur
und Akustik der jeweiligen Kir-
chen abgestimmt. Und damit
das Projekt auch finanziell ab-
gefedert ist, gab es erfreuli-
cherweise Gelder aus EU-Töp-
fen.

»Triptychon« beginnt mit
Einbruch der Dunkelheit (21
Uhr), Einlass ist um 20.30 Uhr,
der Eintritt ist frei.

(jope)

Irene K. in Stolberger Kirche
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